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Kirchliche Zwischenbilanz 1945

Bericht über die Informationsreise durch Deutschland un: ÖOsterreich 1m Herbst 1945

Eıngeleitet und kommentiert VO  3 Ludwig olk 5 ]

Die bedingungslose Kapitulation des Deutschen Reiches besiegelte Maı 1945 nıcht
Nnur den Zusammenbruch des Hitlerregimes, sondern überhaupt jeder staatlichen Ord-
Nung 1n Deutschland. Dıie Kırche dagegen, obschon VO  e} Kriegsverwüstungen un
Menschenverlusten keineswegs verschont und auch VO  3 der UÜbernahme der Regierungs-
gewalt durch 1er Besatzungsmächte mitbetroffen, kannte keine Stunde ull un kei-
NCN totalen Neubeginn. Dennoch Wr ıne Zwischenbilanz unerläßlich.

Dıie Inıtiative dazu gıng VO  z der vatıkaniıschen Zentrale Aus. Den Drang, sıch über
die geistige un: materielle Verfassung der katholischen Kirche 1n Deutschland nach
zwölfjähriger  x  LAr Bedrückung durch das NS-Regime un: der Zerschlagung des Staats-
gefüges authentisch informieren, empfand der apst brennender, als die Kurie
schon seıt dem Vorrücken der Fronten über Rom hinaus, also seit Antang Junı 1944,
miıt Nachrichten ARN: dem Norden 1Ur noch mangelhaft WTr Eınen ersten
Fühler hatte Rom noch 1mM Maı 1945 mMi1t der Entsendung des 1im Päpstlichen Staats-
sekretariat tätıgen amerıkanıschen Geıistlichen Walter Carroll ausgestreckt, doch be-
schränkten sıch die Eindrücke dieses Beobachters vorwıegend autf den bloßen Augen-
schein un:! auf Kontakte MmMIiIt Dıiıenststellen der US-Armee

Gegen die Heranziehung VO  e} untılus Orsen1go der 1M Februar 1945 VOT der
sSoWJetischen Schlußoffensive nach Eichstätt ausgewıchen WAafr, sprachen diplomatische
und personelle Gründe. ber auch der Plan, miıt Hılfe elnes Jandeskundigen vatıkanı-
schen Kuriers miıt dem Episkopat 1in Deutschland und ÖOsterreich Fühlung aufzuneh-
InCN, stieß be1 den Besatzungsbehörden auf spürbaren Wiıderstand. Mıt dem diıffizilen
Auftrag betraute 1Us XI den Rektor des Germanıkums Ivo Zeiger 5 ] Der Pro-
fessor des Kirchenrechts der Gregoriana erfreute sıch als Berater 1n Konkordats-

Vgl azu Barry, AÄmeriıcan Nuncı10o, Cardıinal Aloisius Muench (Collegeville 53
Cesare Ursen1go (1873—1946), 1922 Tıtularerzbischot und Internuntius 1mM Haag, 1925 Apostolischer

untius 1n Budapest, 1930 Apostolischer untıus 1n Berlıin.
Ivo Zeiger 5 J (1898—1952), 1921 Ordenseintritt, 1931 Professor des Kirchenrechts 1n Rom, Valkenburg

un! Frankfurt, 1939 Rektor des Germanikums 1n Rom Uun! Erbauer des Kollegsgebäudes, 1945
bıs 1951 der Vatikanischen 1SS10N 1n Kronberg, 1952 Schriftleiter der „Stimmen der Zeit®: Wıe
Aaus Jüngst publizierten Teilen VO: Heinrich Brünıngs Nachlaß hervorgeht, stand der Altreichskanzler
Vor allem 1n den trühen Jahren se1nes Exils mıiıt Zeiger, VO' iıhm als „der klügste Mann im Vatıkan“
apostrophiert, 1n persönlicher un! brietlicher Verbindung; vgl Brünıng, Briefe un: Gespräche 1934
bis 1945 (Stuttgart WD
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fragen schon der esonderen Wertschätzung des Kardıinalstaatssekretärs Pacell: un
hatte sıch bei päpstlichen Hiılfsaktionen für die deutschen Kriegsgefangenen 1in Italien
neuerdings ewährt.

Das Programm der Informationstour, der Zeıiger September 1945 in
einem amerikanıschen Jeep aufbrach, War nıcht NUur durch den Zeitrahmen begrenzt.
Einigermaßen unbehindert konnte sıch der Abgesandte des Papstes NUur ın den amer1-
kanischen un französiıschen Besatzungszonen Deutschlands un: ÖOsterreichs bewegen.
Die Engländer genehmigten lediglich einen eintägıgen Abstecher nach Köln, die IUS-

siısch besetzte one blieb Zeiger Zanz verschlossen.
Was VO  3 der dreiwöchigen Erkundungsfahrt Beobachtungen, Einsichten un

Vorschlägen mitbrachte, hat für den apst in der abgedruckten Nıederschrift
zusammengefadßit. Der Bericht besitzt die Vorzüge un Schwächen eiıner Moment-
aufnahme: ine Vielzahl VO  } Detauils scharf erfassen, aber eben 11UT 1im Bruchteil
eınes flüchtigen Augenblicks. Dieser WAar durch en konträren Doppelaspekt charakteri-
sıert, dem sıch den überlebenden Besiegten der Kriegsausgang darbot. Auft der
einen Seıite hatte die Waftenruhe das Authören der akuten Lebensbedrohung un: die
Befreiung VO  3 den Fesseln der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft gvebracht,
gleich aber auch die Teilhabe der Hypothek der totalen Niederlage. Wıe der Bericht-
erstatter selbst anmerkt, stand die volle Realisierung des Z7zweıten OmMents noch ZUS.

ber auch seinerseılts entgıing nıcht der Gefahr einer Überinterpretation posıtıver
Einzelzüge. Wiıe sehr manche Urteile Ort un Stunde gebunden d  1, erwelst sıch
auf dem Hıntergrund der Folge-Ereignisse, VOLr allem des noch ausstehenden Millionen-

der Ostvertriebenen.
Das nımmt jedoch dieser Bestandsaufnahme nıchts VO ıhrem Gewicht, das darın

lıegt, be] aller zugegebenen Bruchstückhaftigkeit erstmals ine auf das Ganze zı1elende
Zwischenbilanz der kırchlichen Lage 1im Nachkriegsdeutschland versuchen. Dıie
fundamentale Bedeutung VO  e Zeigers Sıtuationsanalyse für die Festlegung der vatı-
kanıschen Politik dem geteilten Deutschland un den Besatzungsmächten gegenüber
lıegt aut der and Der apst zogerte denn auch nıcht, die 1n dem Bericht enthaltene
nregung aufzugreifen, abseits der VO der Militärregierung jgnorierten Nuntiatur
ine Vatikanische Mıssıon errichten, die ihren Sıtz in Kronberg (Taunus) erhielt, in
der ähe des amerikanıiıschen Hauptquartıiers 1n Frankfurt. Was Zeiger AusSs seiner
Rekognoszierungsfahrt als kırchenpolitisches Fazıt SEZOSCNH hatte, wurde ıhm selbst

verwirklichen aufgegeben. An der Seıite VO Erzbischof Carlo Chiarlo, dem GFESTEH;
allerdings 1Ur knapp dreı Monate amtıerenden Leıter der Missıon, WAar bereits Ende
Oktober 1945 wieder auf dem Weg nach Deutschland. ıcht NUur in dem Interregnum
Von Januar bis Juli 1746, auch dem Chef, Bischof Aloisius Muench 4,
nunmehr mıt dem Tıtel eines Apostolischen Vısıtators versehen, ruhte die Hauptlast

Aloisıius Muench (1889—1962), 1935 Bischof VO argo (Norddakota), 1946 Apostolischer Vısıtator
tür Deutschland, 1951 Nuntius 1n Bonn, 1959 Kurienkardinal.
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oder eın Großteil der Verantwortung auf seinen Schultern. YSt als der Leıiter der
Vatikanischen 1SS10N 1m Frühjahr 1951 als untıus 1n onn akkreditiert wurde
und mMiıt dem Kronberger Stab nach Bad Godesbergz übersiedelte, schied Zeiger se1l-
ner angegriffenen Gesundheit n Aaus dem Amt Er starb schon ein Jahr spater 1n
München. Ludwig olk SJ

Bericht 5 über die Reıise des Zeıiger 5 ] dem Hochwürdigsten
Episkopat VO  - Deutschland un Osterreich (1.—-20 September 45)

A B B K a A NL A R
Außerer Verlaut der Reıise

Die VO Vater se1lt langem angesetzte Reıise 1e1 sıch nach erfolglosen Bemühun-
SCHl schließlich 1Ur durch das freundliche Entgegenkommen VO  - einıgen amerikanıschen
Offizieren durchführen: damıt WTr freilich Von vornherein ıne unliebsame Beschrän-
kung der Reisedauer un: des Reiseweges gegeben. In Begleitung eines amerikanıschen
Oberleutnants und se1ines Fahrers, die für alle Notwendigkeıten der Fahrt großmütigTa O L a
aufkamen, mI1r in jeder Weıse Z Seite standen und meıinen Wünschen restlos gCN-
kamen, wurden folgende Bischofssitze esucht: Freiburg, Rottenburg, Speyer, Maınz,
Limburg, Fulda, Köln, Würzburg, Bamberg, Eıchstätt, München, Salzburg, Lınz,
Passau, Regensburg, noch einmal München un Innsbruck. Dıie beiden 1m Westen stark
abgelegenen Sıtze Trier und Aachen konnten SCH Zeitmangels, die 1mM englischen

4 Gebiet liegenden Münster, Osnabrück, Hıldesheim un: Paderborn 30 der Haltung
der englischen Behörden nıcht besucht werden. rst nach langen Verhandlungen gelang

P ® SA DE A CS, 1n Frankfurt VO  ' den Engländern die Erlaubnis ZUuU Besuch VO  - Köln für einen
Tag erreichen.) Graz un Klagenfurt Jagen bei der beschränkten Reisedauer weIıt
ab, doch konnte der Erzbischof VO  —3 Salzburg‘ ZuLie Auskunft geben. Dıie Eıinreise nach
Wıen wurde u1ls als zweifelhaft, vielleicht nach einer längeren Wartezeıt in Aussıicht
gestellt, konnte aber nıcht abgewartet werden. Außerdem ertfuhr iıch als sicher, dafß der
Kardinal VO  w} 1en 7 1U die endgültige Reiseerlaubnis nach Rom erhalten habe Der
Zugang nach Berlin un: den übrigen östlichen Gebieten War unmöglıch. In Fulda traf
iıch den Herrn Prälaten VO  3 Schneidemühl Der Bischof VO  =) Danzıg® ist sıcher, der
Bischof Kaller VO  o Ermland 1St höchstwahrscheinlich verhaftet.

Es Waltr selbstverständlıich, da{fß diese Bischofssitze in knapp Tagen (denn Tage
An- beziehungsweise Abfahrt VO eich mussen abgerechnet werden) NUur rück-

Dıiıe Vorlage (Nachlafß Zeıger) besteht au einem Schreibmaschinendurchschlag VON 30 Seıiten.
Andreas Rohracher (geb 1933 Weihbischot VO' Gurk, Yı D Fürsterzbischot VO  — Salzburg.
Theodor Innıtzer (1875—1955), 1932 Erzbischof on VWıen, 1933 Kardınal.
Franz Hartz (1882-1953), 1931 Ordinarıus der Freien Prälatur Schneidemü_hl.
Karl Marıa Splett (1898—1964), 197938 Bischof VO'  3 Danzıg.

10 Mazxımilian Kaller (1880—-1947), 1930 Bischot VO'  3 Ermland.

295



[vo Zeiger 5 J

sichtsloser Ausnützung der eit besucht werden konnten. An manchen Tagen wurden
Bischofssitze besucht. In der Regel mußten die Verhandlungen abends nach der An-

kunft bis in die spate acht geführt werden, dafß iıch 1n der anzen eıt 1MmM urch-
schnıtt nıcht mehr als bıs Stunden Schlaf gefunden habe Jedoch halfen mir die TE
Teıl sehr tröstlichen Erlebnisse der Fahrt, die anregenden Besprechungen un die Aaus-

gesuchte Höflichkeit des begleitenden Offiziers über alle Müdigkeit hinweg.

I1 Aufnahme un Empfang beim Episkopat
Der Besuch des besonderen Vertreters des Vaters hat beim Hochwürdigsten

Episkopat un dem gesaMTtEN Klerus, mMiIt dem ıch zusammentraf, die allergröfßte Freude
un Zeichen rührender Dankbarkeit, Verehrung un Anhänglichkeit den Heıiligen
Stuhl ausgelÖöst. Auf die Exemplare des Psalteriums, die iıch als Geschenk AaUS-

teilen konnte un auch die nıchtbesuchten Bischofssitze weıterleiten lıefß, erfolgte eın
Ausbruch besonderer Freude, Ja geradezu des Jubels, daß ein solches Werk 1n dieser
Krıegszeıt vollendet werden konnte. Viele der hochwürdigsten Herren blieben noch
dıie Nacht durch auf, die Psalmen 1in ihrer Gestalt durchzulesen un durch-
zubeten. habe gerade für dieses Geschenk den ehrfürchtigsten un: allerwärmsten
ank übermitteln. In den ZW el Fällen Maınz un Limburg, ıch den auf Fır-
mungsreıse tern weıilenden Bischof nıcht antraf, wurde alles Notwendige miıt dem
Generalvikar un einıgen Herren der Dıiözesanverwaltung besprochen. In allen anderen
Fällen verlief die Besprechung gewöhnlich S! dafß ıch zunächst miıt dem Hochwürdig-
sten Bischof un: nachher 1n seinem eisein mıiıt dem Generalvıkar, Carıtasdırektor,
Jugendseelsorger, Seminarregens oder auch anderen verhandeln konnte. Darüber hın-
Aaus hatte ıch Gelegenheit, mıt gebildeten ajen un: eintachen Leuten AUuUSs dem olk

sprechen. Um CS schon Jetzt vorwegzunehmen: Meın Gesamteindruck 1St aller
schwerer Nöte tröstlıch, Ww1e ıch ıh nıe hätte.

B88 Die materielle Not

Dıie Fahrt durch dıe deutschen Lande 1St in vieler Hınsıcht ungemeın traurıg. Wohl
sind die Dörfer außer 1m unmıittelbaren Rheingebiet 1m allgemeinen VO  w} den Schrecken
des Krıeges unversehrt geblieben, die Stiäidte dagegen bieten eın grauenvolles Bild der
Zerstörung.

In Freiburg 1St der Stadtkern rings das üunster ine Wüste, Würzburg ist voll-
ständıg verschwunden mıiıt all seinen alten Kulturwerken. Pforzheim zeıigt nıcht einmal
mehr die Reste VO Irummern. Karlsruhe, Ludwigshafen, Mannheıim, Maınz, Frank-
furt, Aschaffenburg, München un: Nürnberg sınd schwerstens getroffen. Von den
gesehenen Stäiädten 1St 1Ur Qu erhalten geblieben: Heidelberg, Bamberg, Speyer und
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Passau, verhältnismäßig gut Regensburg, Limßurg‚ Fulda, Salzburg un: 1NZz. Um sıch
ein Bild VO  e} der Wohnungsnot machen: der Bıischof VO  e} Würzburg 11 un se1ın gC-
samter Stadtklerus, sOWweıt noch lebt, hat buchstäblich alles außer der Kleidung
verloren und wohnt 1n einem Schwesternkonvent. Das Generalvikariat VO  — Öln hat
in einem zerschossenen Haus notdürftige Zimmerchen als Amtsraume, VO  w denen
das ıne zugleich Schlafzimmer des Generalvikars Dr Davıd ISt Der Erzbischof VO  e}

öln 1St Stellen ausgebombt worden un wohnt jetzt 1mM Krankenhaus Hohen-
lınd, 1n einem WINZ1g kleinen Dachzimmerchen, das Schlaf- un Empfangsraum —

gleich 1St. DDas Generalvikarıat vV-.C)  z München 1St Stellen der Stadt verteılt. Prälat
Neuhäusler hat seiınen Amtsraum 1n einer ehemaligen üche einer alten Proletarier-
wohnung. In den Zzerstorten Stiädten ebt LLULr noch eın geringer Prozentsatz der ehe-
malıgen Einwohner 1n Kellern un: halbverfallenen Ruinnen. 1Tle andern sınd auf die
Dörter verteilt.

Die Ernährungslage 1St 1n der französischen Besatzungszone schon jetzt nahe dem
Hunger, weil die Franzosen Ühnlich wI1ıe die Russen nıcht NUur VO Lande leben, SO11-

dern auch die Viehbestände und die geernteten Lebensmuittel entweder nach Frankreich
abtreiben oder plündern. In diesem Gebiet 1St die Ernährungsbasıs knapp 4010 Kalorien,
obwohl überwiegend Landwirtschaftsgebiet 1St In der englischen one 1St durch
Beihilfe der Engländer auch 1n den Schwerindustriegebieten die Ratıon bereits aut
1800 Kalorien gesteigert worden un oll aut 7000 Kalorien erhöht werden. Am besten
1St die Lage 1n der amerikanischen, vorwiegend Agrarzone, ıne eigentliche Not
noch nıcht spuren 1St S1e wırd dort kommen durch den rıesigen Zuzug VO  e’ Flücht-
lingen Aaus Ostdeutschland, Sudetenland und Ungarn, deren Gesamtzahl heute schon
auf eLtwa SI  '® Mılliıonen geschätzt wird. ber die notwendige Carıtashıilte wird spater
e1gens gesprochen.

Die seelische Lage des Volkes

So traurıg die materiellen Zerstörungen sind, erfreulich 1St die seelische Haltung
des Volkes. Von einer Verzweıiflungsstiummung un der damıit verbundenen Nieder-
geschlagenheit und Abneigung den Wiederautfbau 1St 1mM Durchschnitt nıchts
bemerken. Das olk tragt miı1t ewundernswerter Geduld die Leiden des verlorenen
Krieges un die Drangsale der Besatzung.

Hervorragend geradezu 1St der Heldenmut der Frauen, denn Deutschland 1St ZUrTr

eıit ein fast männerloses Land Man sieht LLUTr Frauen und Mädchen, Kiınder und halb-

11 Matthıias Ehrenfried (1871—-1948), 1924 Bischof Von Würzburg.
Emmerich David (1882-1953), 1931 Generalvıkar 1n öln

13 Josef Frıngs (geb AD Erzbischot VO' Köln, LT Vorsitzender der Fuldaer
Bıschofskonferenz, 1946 Kardıinal.
14 Johannes Neuhäusler (1888—1973), 1932 Domkapitular 1n München, T K 7Z-Haft 1n Dachau,
1947 Weihbischof 1N München.
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wüchsige Jugend bis ZU 1/ Lebensjahr, alte abgearbeitete un abgehärmte Männer
über ännern Aaus dem besten Alter x1ibt NUuUr Kriegskrüppel CIN1SC WENISEC
schon zurückgekehrte Gefangene, die auf den Straßen als Gefangene arbeitenden Nazı-
führer und 1Ne nıcht SCINNSE Zahl VO Fremdarbeitern, die dem Schutz der
allıierten Truppen dıe Bevölkerung drangsalieren

Die Eıgenschaften des Volkes oftenbaren sıch dieser Rulmnen ST-
lıchster Weise Sınn tür Ordnung, opferwilliges Zusammenstehen un Zusammen-
arbeiten aller, SCHENSCILLIYES Helten, Zucht un Unterordnung, Organısationstalent un
Religiosität Dazu Nur CIN19C Beıispiele In allen ZETrSTOrten Städten funktionieren SCIL

langem Wasser, Gas, Elektrizität, Teleton dem völlig zerstorten Nürnberg oder
Würzburg oder München Z1INSCH WECNISE Tage nach der Befreiung bereits wieder die
Straßenbahnen Der Zugverkehr Deutschland 1ST wieder Betrieh wenn auch die
Benützung für Personen VO  3 der allıierten Behörde noch sehr beschränkt wiırd Brücken
un: Straßen sınd bereits wıeder besten Zustand VWıe die Leute zusammenhelfen,
INAaS AaUS tolgendem ersehen werden In der französischen One 1ST die Gefahr der Ver-
gewaltigung VO Frauen noch nıcht gebannt da dıie Hauptarbeit auf dem Feld VO
Frauen un Mädchen geleistet werden mu{fß die vereinzelt schwerer Gefahr siınd
helfen alle usammen großen Trupps un arbeiten heute auf dem und INOTSCH
auf dem andern cker kam 1N€e früher gyutgestellte Famılıie VO  ‘ Personen
Man hat uns ein Mıttagessen gerichtet, aber das Essen konnte nıcht SEMECINSAM VO  -
uns CINSCHOMMEN werden, weiıl die Famılie ausgebombte Nachbarn alles über-
flüssige Porzellan und E£ßbesteck abgegeben hatte In den waldreicheren Gebieten
1ST der Bevölkerung erlaubt worden, sıch olz für den Wınter Aaus den Wäldern
holen Es ı1ST 1U  } rührend sehen, WI1Ie alte und ıung Leute Tag für Tasıı den Wald
zıehen, nıcht Nu  an| olz für sıch holen, sondern auch für alleinstehende Frauen
IN 1T kleinen Kindern, die dıese Arbeit nıcht eisten könnten

Freilich lıegt auf der Seele des Volkes zZur,t eıt noch C1MN zweıifacher schwerer ruck
Dıie Ungewißheit über das Schicksal aller Soldaten, VO  3 denen noch keine Nachricht

da WAar, beziehungsweise über das Schicksa]l der versprengten Famıiılienmitglieder und
die wahllose Amtsentlassung aller ehemaligen Parteigenossen, unabhängig davon,

ob S1C freiwillig überzeugte Vorkämpfer der Parteiudeen oder als Beamte, Lehrer
us  A WaNgsSWEeElSse die Parte1ı eingegliedert wurden

In diesem etzten Punkt lıegt ohl 116e der schlimmsten Bıtterkeiten der Besatzune
dıe Betroftenen werden ohne jede Entschädigung oder ension auf die Straße DESETZT,
vielfach Männer oder Frauen, denen VO katholischen Klerus geradezu SC-

worden WAar sıch dem Parteizwang fügen, damit S$1e iıhrer Stelle als Rıchter,
Verwaltungsbeamte, Professoren Volksschullehrer Schlechtes verhüten und Gutes tun
konnten SO 1SE A Beıispiel VO Volksschullehrerstand bıs mehr als 850/9 ent-
lassen

Wenn nıcht gelingt die Alliierten überzeugen da{fß S1E den Unterschied 7zwiıischen
Parteigenossen un eigentlichen Nazıs machen INUSSCI, wiırd dieses ıhr Vorgehen
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einer furchtbaren Katastrophe führen und jede Umerziehung des Volkes vereiteln.
Bischöte und Priester, die siıch für einwandtreie Parteigenossen einsetzen Aaus christlicher
Liebe, stehen vorläufig noch in einem ergebnis- und aussichtslosen Kampf mMi1t den
alliierten Behörden.

Sehr wohltuen 1St C5, testzustellen, dafß aller Not in Deutschland keıin NeNNECNS-

wertier schwarzer Markt existiert, da{fß die Lebensmittelverteilung nach W1e VOT

Zut VOr sıch geht und die Preise gleichmäßig niedriggeblieben sind WwW1e rüher.
Wıiıe stellt sıch das deutsche olk Zzur Niederlage und ZUT Besatzung?

e ı z DE NC
Die Größe und Tragweıte der Niederlage wird, weıt ich sehen kann, VO  - der Masse

des deutschen Volkes noch nıcht überschaut. Schuld daran 1St die fast vollständige Un
kenntnis über die wahre Lage des Staatsgefüges, 1n der das olk se1it vielen Jahren VO

Nationalsozialismus gehalten wurde, ferner die innere Interessenlosigkeit Staats-
dingen (weıl die Führung Ja ine eigentliche Mitwirkung des Volkes ausschlofß und NUurLr

gehorsame Soldaten und Arbeiter wollte), dann VOT allem aber der Umstand, dafß das
ZESAMTE Denken der Leute praktisch 1in Anspruch SCHOMIMEN 1St VO  } der nackten orge

das täglıche Brot, Kleidung und Wohnung, Arbeitsmöglichkeit un Sıcher-
heıt des Lebens und von dem Leid das ungewi1sse Schicksa] der Soldaten. Daraus
erklärt sıch auch, da{fß eın eigentliches Interesse für die innere politische Gestaltung des
Reiches be] dem Durchschnittsmann nıcht exIistlert. Wenn die Alliierten glauben, jetzt
schon durch Gründung VO  ' Parteıen, Vorbereitung VO Wahlen und Einrichtung VO  w

demokratischen Regierungen dem olk einen Segen bringen, 1St meın Eindruck,
da{fß diese Gaben ZUuU miıindesten jetzt nıcht willkommen, vielleicht 9}  a 1n Unsegen
sind. Das beste ware, WenNnn alle diese Fragen zunächst einmal zurückgestellt würden,
damıt dem olk ıne ceelische Ruhepause gewährt wırd, und damıt 1n eiınem -
ZUSagenN staatslosen Daseın ruhiger Besinnung kommt.

Deswegen wird auch dıie fremde Besatzung VO den meilisten VO ein1gen Intellek-
tuellen un ausgesprochenen Nationalisten abgesehen gar nıcht sehr als ine über-
zroße Aast empfunden, denn das olk 1st se1it vielen Jahren ine viel schwerere
Besatzungslast durch die gewöhnt SCW CSCH. Wenn die Alliierten 1n überlegener uhe
ohne sprunghafte Wıillkür entscheiden und in einer offensichtlichen, WEeNnNn auch harten
Gerechtigkeit regıeren würden, würden wahrscheinlich die Klagen für die ersten

Jahre sehr gering selin. Leider (sottes trifft das nıcht ganz ZU)E

In der russıschen one herrscht vollendetes Chaos Polen un Tschechen gehen mMi1t
einer solchen Grausamkeıt die Deutschen VOor, dafß celbst die russıschen Truppen
Miıtleid haben un den Deutschen SC Polen und Tschechen helten. Leider mMu ZEeSAaZTE a ea N a Werdén, daß der polnische und tschechische Klerus sich diesen Grausamkeiten weıt-
vehend beteiligt und daß selbst hohe Kırchenfürsten dort die Rechtseinrichtungen der
bisher VO  } Deutschen besetzten Kirchenstellen einfach zerschlagen, Prälaten und Priester

15 Der russıschen Zone werden 1er vereinfachend auch die Gebiete Ööstlich der Oder-Neißfße-Linıie undy HETV TE das Sudetenland zugerechnet.
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absetzen un: verjJagen, Ordenskonvente autheben und beschlagnahmen, un das iın
Tausamen Formen, wıe die Juden nıcht besser tun konnte. Dıie Hungers-

NOL 1St dort für die Deutschen unausweıichlich ; einıgen Zehntausenden 1sSt ohl
gelungen, 1n das westliche Gebiet überzutreten, die meısten aber leiben auf der langen
Flucht LOT auf der Straße oder werden als Gefangene nach dem Osten abgeführt.

In der französıischen one hat die Behörde oftenbar folgende Linıe des Handelns:
Sıe schätzt un bevorzugt geradezu 1n jeder Hınsıcht den hohen un nıedrigen Klerus:
den Bischöfen wırd gut W1e jeder Wounsch erfüllt, se1it langem 1St dort der ruck
VO  3 kirchlichen Verordnungsblättern un VO  3 Volkssonntagsblättern gesStALLET (was in
der englischen one überhaupt noch nıcht, 1n der amerikanıschen one NUur mit großen
Beschränkungen möglıch 1st). Dagegen lastet die französische Besatzung wI1ıe eın schwe-
LCI, tast unerträglicher ruck aut der Bevölkerung.

In den Antfangswochen herrschte eın wiıldes Plündern un:! Vergewaltigen; 1ın dem
französischen 'Teıl der Erzdiözese Freiburg 1St mMi1t mındestens 01010 bıs 01010 Verlr-

gewaltigten Frauen rechnen. Hunderte VO ıhnen haben bereits Selbstmord began-
SCH, Tausende bedrängen die Ärzte Abtreibung, da sich meılst Vergewaltiger
trarbıger KRassen handelte. Bıs Z Stunde 1st 1n diesem Punkt noch keine Siıcherheit e1n-
gekehrt, da{fß alleinstehende Bauernhöfe oder arbeitende Mädchen auf dem Feld 1n
Stetier Gefahr sind. Dıie Ausplünderung des Landes geschieht weıterhin iın doppelter Oorm

Dadurch, daß dıe Besatzungstruppe sıch dem Lande ernährt un darüber hın-
Aaus täglıch zyroße Transporte VO Vieh, Lebensmitteln aller Art; Möbel un andere
Gebrauchsgegenstände nach Frankreich abführt;

durch regellose Plünderung einzelner Truppenteile un nıederer Offiziere. Dazu
mu{fß Ma  e} rechnen die Plünderungen, die 1m deutschen Gebiet durch die
herumziehenden Fremdarbeiter un: Flüchtlinge Aaus fremden Ländern geschehen.

Dıiıe französische Verwaltung oilt als höchst mangelhaft, ungeordnet, korrupt, lau-
nısch und sprunghaft. Das Betragen VOT allem der nıederen Offiziere ISt VO solch
geckenhafter Eıtelkeit, Anmaßfung un Grausamkeıt, daß nach der Rückkehr der (SB=
fangenen mMi1t ernsten Schwierigkeiten rechnen 1St Be1i dieser Lage der Dınge 1St
dem Klerus höchst schwer, VO dem lıebenswürdigen Entgegenkommen der oberen
Behörden Gebrauch machen. Jedenfalls hatte ıch den Eindruck, daß die Franzosen
schon Jjetzt 1m Bewußfsitsein des deutschen Volkes verspielt haben, da{fß s1e also für einen
geordneten Autfbau oder ıne kommende vernünftige Gestaltung 1n Europa nıcht NST-

lıch 1n rage kommen können.
Dıie englische Oone gilt 1m allgemeinen als die besten verwaltete. Der Engländer

1Sst StreENg, verlangt StIramme Zucht un Unterordnung (was aber dem Norddeutschen
durchaus nıcht mißfällt), arbeitet jedoch sachlıch, MIt überlegener Ruhe, sorgt bereıits
wieder für die Ankurbelung der Industrie 1im Rheinland. Seine Verwaltung macht den
Eindruck eines Mannes, der weıß, W as wıll, der ıcht heute und MOTrSCH EeNT-

scheidet und deswegen auch ıcht 1n dıe für seline Autorıität gefährliche Lage kommt,
Mafßnahmen wiıderrufen mussen. Es offtenbart sıch hier die glte Erfahrung des CNS-
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lischen Volkes ın der Behandlung remder Völker. Wenn auch der Mensch immer das
ersehnt, W 4S nıcht hat un daher ın der englischen Zone.sich manche nach den Amer1-
kanern sehnen, bleibt doch der Gesamteindruck, da{ß VO  :} allen vier Besatzungs-
mächten die Engländer weıtaus meılsten Achtung und Sympathie genießen.

In der amerikanıschen Zone, die jetzt vorwiegend Agrargebiet 1st, 1St die
Lebensmittellage besten. Auch das Verhältnis den einzelnen Soldaten un Offi-
zieren 1St bei dem mehr gutmütıgen Charakter des Amerikaners recht Zut Dıie Ver-
waltung dagegen macht auf den Deutschen, der eın scharfes Auge für Mängel 1n der
Organısatıon besitzt, den Eindruck VO großer Umständlichkeit, Bürokratie, Langsam-
keit un: ZU 'Teıl launenhafter Sprunghaftigkeit. Da 1m allgemeınen 1m deutschen
olk eın Haß die Amerikaner estand un: ıhre technischen Leistungen geradezu
miıt Bewunderung beobachtet werden, 1St auch be1 schlechter Verwaltung der Ame-
riıkaner nıcht fürchten, dafß ıhre Mißgriffe 1n nächster eıt einen Ha{fs 5
werden. ber INa  a} merkt, daß S1e sıch auf europäiischem Boden 1ın unNnserenNn reichlich
verwickelten Staats- un: Kulturverhältnissen nıcht auskennen, daß s1e herumtasten
und oft danebengreıiten. Da 3853  =) S1€e 1m übrigen als gzutie Boys kennenlernt und ıhre
anscheinend schwache Haltung gegenüber Rufßland als politische Gutmütigkeit auslegt,
die sich übertölpeln läßt, 1St eher ein Gefühl lächelnden Miıtleids gegenüber diesen

Jungens verbreitet, die sıch aut eın Gebiet begeben haben, das iıhnen un: dem
deutschen olk dann gefährlich werden kann. Die Armee hat 1ın Bayern das beste
Andenken hinterlassen und wırd allgemeın bedauert, dafß S1e jetzt durch die Armee

abgelöst wurde, deren Kommandostellen oftenbar viel rauhbeiniger, launischer, -
verständiger un VOT allem SCHCH kirchliche Belange viel ablehnender sind. Im Mün-
chener Bereich 1St seıit eLtwa2 Wochen geradezu ıne schwere pannung zwıschen den
obersten kirchlichen Behörden und dem amerikaniıschen Kommando ausgebrochen.

Zusammenftfassend ann iıch den Eindruck, den ich VO  e der seelischen Lage des Volkes
bekommen habe, ohl aussprechen, ohne ıne Übertreibung begehen: Das olk
hat 1n den Jahren des Nazıterrors und un den Auswirkungen des Krıieges furchtbar
gelitten un 1St 1n seiner Widerstandskraft bis den and der Erschöpfung gebracht.
Irotzdem 1St VO  = eıner schweren Niedergeschlagenheıt, Mutlosigkeit oder Zzersetzenden
Verbitterung W1€e eLtwa2 1mM Jahre 1918 1im wesentlichen kaum merken. Neı-a SE S a sSung Revolution, wılden Ausschreitungen, Anarchie oder ommunistischen Exzessen
bestehen für den Augenblick nicht, dagegen zeıgt das olk ın seiner überwiegenden
Mehrheit Zucht, Ordnungssınn, Arbeits- und Aufbauwille, geduldige Entschlossenheıit,l TB a Al L soz1ales Zusammenstehen und Hilfsbereitschaft und W 4S für die Kirche VO großer
Bedeutung 1St ıne Sehnsucht nach seelischer Ruhe, Pflege des (jemuüts und des 2M1-
lienlebens Aaus relıg1ösen Tieten. Man könnte SCH, der rang ZUE Relıgi0n, der ganz
gewilß sechr xrofß lSt, se1 vielleicht AUS Not und Verzweiflung gveboren, aber diese gleiche
Not hätte auch einer Abkehr VO  > aller Religion führen können;: dafß nıcht kam,
scheint mir eın Bewelıls für die immerhin noch gute sittliche Substanz un: für die
heldenmütigen Opfern durchgfführte Seelsorgearbeit des Klerus.
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Die relig1öse Lage

Dıie größte Überraschung für mich War der Einblick 1ın das relig1öse Leben habe
1918 bis 1927 Deutschland beobachten können un hatte aufgrund dieser Er-
fahrungen iıne schwere Krise auch 1m Religiösen Meıne Überraschung WAar
daher größer, als MI1r alle befragten Herren erklärten, das religiöse Leben se1
allem Terror ZU Trotz bıs jetzt iın bewundernswerter elise VO olk weıter-
geführt worden un könne Jetzt, wWenn nıcht unvorhergesehene Dinge eintreten,
eiıner Blütezeit gelangen. Dies konnte ıch auch mıt eigenen ugen feststellen.
Die noch erhaltenen Kırchen sınd SONN- un werktags überfüllt. Dıie Zahl der Kom-
munı0onen 1St VO Jahr Jahr gestiegen, nach den Bombardierungen hat das olk mMiı1t
rührender Sorge den Priestern be] der Herrichtung Gottesdiensträume geholfen.
Eınige kleine Beıispiele für die relıg1öse Beteiligung:

In Würzburg WAar dem Tag, als WIr eintrafen, nachmittags ine Marienfeier auf
dem „Käppele“, der einzıgen erhaltenen Kırche: Teilnehmerzahl 48 01010 Menschen,
die größtenteils Fuß zusammengestromt C (Man beachte, da{ 1n der Stadt VO  }
ehemals 100 01910 Menschen NUr noch etw2 01010 leben.) In einer kleinen Pfarrei 16

VO  3 eLtw2 2000 Seelen habe iıch eiınem damstag (es WAar der SOgENANNTe Priester-
samstag) 7 Uhr früh die Messe gelesen. Die Kıiırche WAar gedrängt voll, un: ıch mußte
nm miıt einem andern Priester ıne volle Viıertelstunde Kommunıion austeılen.
Der Bıschof VO  ; Limburg !7 hatte ine Woche lang Wallfahrt seinem Dom Aaus-

geschrieben. Dıie Beteiligung WTr groß, daß die Amerikaner VO  3 sıch AausSs beim An-
blick der hohen Besucherzahlen Sonderzüge rAbüg Verfügung stellten. In der ähe VO  $
öln WAar wenı1ge Tage VOr meıiner Ankunft ine Kundgebung VO  ; Jugendlichen miıt
13 01010 Besuchern. Am Tage VOTL meıner Ankunft hielt der Erzbischof ıne Feier für
Führer der Pfarrjugend (selber Jugendliche zwıschen 14 bıs Jahren), wobei 1100
anwesend n.

Das Biıld 1St überal]l in Deutschland ungefähr gleich lle Herren Sagten mır, da{fß S1€
MmMit der relıg1ösen Beteiligung des Volkes mehr als zufrieden selen. Auch die zurück-
kehrenden Soldaten werden sofort 1n Einkehrtagen erfafßt un: beteiligen sıch mın-
destens 859/9 dabei Der Besuch der freiwilligen Glaubensstunden für die Jugend 1St
1in Großstädten W1e Frankfurt, Maınz un öln nıemals 809/9 SCWESCNH.

Es herrscht eın Hunger nach relig1öser Belehrung un Lesung. Vor allem aber besteht
allgemein bei Klerus un olk ıne Sanz große Sehnsucht, wıeder 1n unmittelbaren
Kontakt MmMIit dem Vater kommen. Es Wr dies in den etzten Jahren VOT allem
durch die Kriegsmalßnahmen der Regierung ZutLt w1e unmöglıch. erschrak bei der
Feststellung, W1e€e wen1g auch hochstehende Priester ZU Beispiel VO  z} den Weihnachts-

Bezieht sıch auf Zeigers Heıimatpfarrei Mömbris be1 Aschaffenburg, 5amstag, Sep-
tember 1945, den Gottesdienst teierte.
17 Antonius Hılfrich (1873—-1947), 1930 Bıschof VO' Limburg.
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ansprachen oder sonstigen Kundgebungen des Vaters wußlten. Hıer scheint mMır eın
Versagen der Nuntiatur vorzuliegen.

Deswegen erachte ıch als ıne SAanzZ dringende Aufgabe, die verschiedenen Weih-
nachtsansprachen un: sonstige für dıe jetzige Lage besonders wertvolle Kundgebungen
des Vaters Aus den etzten Jahren ın Übersetzung 1n möglıchst vielen xem-
plaren möglıchst bald dem Episkopat ZUuUr Verfügung stellen. Die deutschen Katho-ALa

AWOUN AAA OO U AA E
lıken werden sıch geradezu daraut sturzen.

Was die Jugendseelsorge angeht, über die ıch miıch Nau iınformieren suchte, 1St
die überwıegende Zahl der Jugendlichen durchaus eıner relig1ösen Erfassung aufge-
schlossen. Das Elternhaus hat vorzügliche Dienste geleistet, und vielleicht hat gerade die
zwangsweıse Eingliederung ın die H} der Kirche mehr genutzt als geschadet. Am ab-
lehnendsten SESC dıe Parteiudeen 1n etzter eıt gerade die Zanz Jugendlichen
und die Studenten der Mittelschulen. Religionsprotessoren Ssagten mıir, daß 1ın den
etzten Jahren aum 29/9 ıhrer Schüler noch begeistert Es wiırd M1t einem gerin-
-}  T  c Prozentsatz VO  . Abständigen rechnen se1n, besonders solchen, dıe 1n den Son-
derschulen der H] ErzZOSCNHN wurden. Fuür BDM-Führerinnen werden Schulungskurse
gehalten, durch Ordensfrauen, und MI1t mErfolg. Allerdings 1sSt zunächst der Zutritt
für Priester kaum rAatsam SCWESCH. Doch auch da bricht das Eıs Was die Jahrgänge
über i BA Jahre angeht, kann eın abschließendes Urteil noch nıcht gefällt werden, INan

Mu damıt rechnen, da{fß Soldaten, die VOTLT dem Jahre 1943 in Gefangenschaft gekom-
INnenNn sınd und den geistigen Niederbruch des Systems ıcht mıiterlebt haben, bei ihrer
Rückkehr erhebliche Schwierigkeiten bereiten werden. Be1 allen andern dagegen hat
die Erfahrung 1n den Lagern (auch ın den jetziıgen SS-Gefangenenlagern) und
den Heimgekehrten geze1gt, daß S1€e durchaus wieder erfaßbar sind.

interessierte mich auch, ob die biologisch-materialistische Ideologie des National-
soz1alısmus (Mutterschaft USW.) bei der weiblichen Jugend betrübliıche Folgen hınterlas-
SCMH hat Für die Landjugend wurde das 1m SaNzZCNH abgeleugnet, dagegen wurden viele
Stadtmädchen 1mM BD  Z verdorben und geben siıch den allıierten Truppen hın Dem-
gegenüber aber 1Sst auch SagcCNh, da{ß fast überall die marıanıschen Mädchenkongrega-
tiıonen un Müttervereıiıne Zahl erheblich gewachsen sind. Abschliefßend wiederhole
iıch noch einmal: Das relig1öse Bild berechtigt Hoffnungen für ine NECUC Blüte-
zeıt. bın in dieser Hinsicht tiet getröstet zurückgekehrt. Da der Klerus sehr opfer-
mutig und arbeitswillig 1St und vollständig NeEU«C Seelsorgserfahrungen gesammelt hat,
1St auch VO  3 dieser Seıte gutie Hoftnung vorhanden.

Für den Moment esteht noch keıin Priestermangel iın der Seelsorge, dürfte sıch
erst 1n einıgen Jahren außern, dagegen klagen die Lehrschwesterngenossenschaften, die
selit 10 Jahren tast keinen Nachwuchs mehr aufnehmen durften, über starken Mangel

Lehrkräften; das 1St be1 dem verdoppelten Angebot tieft bedauerlich.
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VI Die kırchlichen Beziehungen den alliierten Behörden

Im Zanzen gesehen sınd diese Beziehungen Zut, ZU Teıl sehr gut Die Engländer
sınd kühler un zurückhaltender, aber gerecht und durchaus nıcht teindselig. Dıie Tran-

sınd übertrieben freundlich gegenüber dem hohen Klerus, da{fß dieser bremsen
mu{ Die Amerikaner in der ersten eıt außerordentlich liebenswürdig und
entgegenkommend (Z. Armee), nachdem jedoch mMIiIt dem Eınzug der AÄArmee (General
Patton 18) oftenbar niıcht-kirchenfreundliche Kommandostellen die Leitung iın München
übernahmen, 1St Aaus mehreren Gründen se1lit eLIw2 Wochen eine starke Spannung ZW1-
schen dem Herrn Kardınal un der Behörde entstanden. (Nun 1St dem Kardinal
auch die Ausreıise nach Rom 1in arscher orm abgelehnt worden.) Es 1St sıcher, dafß
lıberale deutsche Kreıse dahinterstecken. Bedauerlicherweise 1St bereits 1ne Auseın-
andersetzung SCh der Bekenntnisschule 1mM Gange S1e droht be1 der Unkenntnis der
kirchenpolitischen Verhältnisse auf seıten der Amerikaner einem Konkordatskon-
flıkt führen.

VII Das Konkordat

Der Episkopat hat sıch über die Miıtteilung, daß der Stuhl orundsätzlıch den
Konkordaten testhält, sehr gefreut. Er 11] sıch für diıe Aufrechterhalgung selbstver-
ständlıch voll] einsetzen.

In diesem Zusammenhang wurde auch der Wunsch ausgesprochen, die Nuntıatur
als Rechtseinrichtung (von der Personenfrage wırd hıer abgesehen) beizubehalten. Nun
ZU einzelnen:

Dıie früher AaUuUSs Eıichstätt gemeldete Schwierigkeit n der Notifikation die
Staatsbehörde bei geistlıchen Anstellungen scheint eın Problem VO  w Bedeutung
se1n.

Die Schulfrage steht 1mM Miıttelpunkt der Diskussion. Der Episkopat hat sıch in
Fulda 21 eindeutig für die Bekenntnisschule ausgesprochen, auch jene Herren, die auf
ıhrem Gebiet nıemals Bekenntnisschulen hatten. Die Regierungen 1n den einzel-
CN Landesteılen haben 1n einem ersten Augenblick durch Dekret das Unrecht der
NS-Regierung wieder gyutgemacht, indem S1e die konkordatär gesicherte Bekenntnis-
schule, dıie VO  w dem Nationalsozialismus wıderrechtlich aufgehoben WAal, wıederher-
stellten. Dann begann eın intrıganter Wıderstand, der offenbar VO  en deutschen Kreısen
genährt wurde, un ZWar sowohl ın Bayern WI1e 1n der französisch besetzten Pfalz

18 George Smith Patton 85—-1945), General, Oberbefehlshaber der US-Armee.
19 Michael VO  w Faulhaber (1869-1952), 1911 Bischof VO  3 Speyer, 1917 Erzbischof VO'  3 München und
Freising, 1921 Kardinal.
20 untlus Orsen1go hielt sıch selit Februar 1945 1n Eichstätt aut.
21 Auf der VO' AA bıs August 1945 tagenden Plenarkonferenz.
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In Bayern scheint der bisherige Kultusminister Hıpp über dieser rage seınen Posten
verlieren, w1e bereits sein amerikanischer Mitarbeiter AUS dem Stab entternt

wurde. Be1i meınem Weggehen estand die rage 1n der Schwebe, doch haben fast alle
Bischöfe bereıits Hırtenschreiben, beziehungsweıise Merksätze für das Vorgehen ıhres
Klerus ZUgUNsSTEN der Bekenntnisschule herausgegeben. Das Gefährliche scheint mMI1r
se1n, daß die Amerikaner un FEFranzosen auf Grund ihrer eigenen Kirchenverhältnisse
keın Verständnis für die Verbindung V  ; Kirche und Staat haben, un dafß daher
deutsche lıberale Kreise immer wıieder be1 ıhren Planungen sich auf das „großartige
amerikanische Trennungssystem“ erufen können. halte die Verkündigung e1nes
weltanschaulichen Burgfiriedens 1n diesem Punkte für unbedingt notwendig.

Pressezensur. Auf Grund der Besatzungsbefehle mussen alle Druckwerke einer
Vorzensur unterwortfen werden, W 45 bei dem Druck VO  - eın kirchlichen Verordnungen
oder Hirtenbrieten (also be] Außerungen bischöflicher Jurisdiktion un: Lehrgewalt)
unvermeidlich Konflikten MT den kiırchlichen Freiheitsrechten führen MU: In der
französischen OoOne 1St der ruck VO  3 kirchlichen Verordnungsblättern und Volks-
sonntagsblättern bereits se1it Jangem gestattet (Freiburg hat für seın Sonntagsblatt
bereits 185 01010 zahlende Abonnenten). Die Zensurirage wiırd dort in gütlicher Weise
geregelt. In der englischen one 1St bıs heute dem Klerus keine Sondererlaubnis gegeben
worden, daß die Bischöfe ÜAhnlich vorgehen WI1e 1n der Nazızeıt; doch hat sıch der
Erzbischof VO  e} öln darüber nıcht beschwert, weıl sıch SagtT, wolle für die Kirche
keine Ausnahmen und Da sıch damıt auch unliebsame Erörterungen 1 der
Vorzensur. In der amerikanischen one 1St nach Verhandlungen dıe Veröffentlichung
VO  =) Kirchlichen Verordnungen zensurtfrel, Sonntagsblätter dagegen wurden Nu  an 1n
kleinster Zahl (für Zanz Bayern 01010 Stück) und 1Ur mi1t Vorzensur 1ın München
ZESTALLET. Darüber herrschte bei den anderen Bischöten 1ne große Unzufriedenheıt,
besonders auch, weıl eın Reklameteıl verboten wurde und damıt die finanzielle Fx1-

NUrLr schwer aufrechterhalten werden annn Papıer und Druckereien waren nämlich
1n kırchlichem Besıtz e}  SCHUS vorhanden, allen Anforderungen autf Jahre
genugen.

11L Eınıge Sonderfragen

Dıie seelsorglichen Kriegsfakultäten
Mıt größter Dankbarkeit wurde die Miıtteilung begrüßt, da{fß der Vater die

erteılten Kriegsfakultäten bıs auf welıteres verlängert hat un ıhre Anwendung dem
klugen Urteil der Bischöfe überliäßt. ast überall wurde .der Wounsch laut, dıe Abend-
iNesSssen Sonntag, wenıgstens für bestimmte Berufsstände un besondere agen,
auch 1n Zukunft aufrechtzuerhalten. Man denkt dabeı VOL allem die Sonntagspflicht
VO  w Nachtarbeıitern, Bergwerksleuten, Eisenbahnern, Straßenbahnern un: ÜAhnlichen,

DD Otto Hıpp (1885—1952), Ende Maı bis September 1945 bayerischer Kultusminister.
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und auch ıne etwaıge Lösung des schweren Wochenendproblems. Sämtliche Hoch-
würdigsten Herren haben M1r versprochen, gelegener eIit 1ın einem Gutachten dem

Vater iıhre seelsorglichen Erfahrungen über diesen Punkt und die Gründe Pro un
CONTIra ausführlich darzulegen. habe NUrLr eiınen einzigen Herrn gefunden, nämlı;ch
Freiburg2 der Jetzt schon daran denkt, die Abendmesse abzuschaften.

Rückkehrende Priester und Theologen
lle AUuUS dem Wehrdienst heimkehrenden Priester werden überall durch Schulungs-

kurse oder Werkwochen un längere Exerzitien in die Seelsorgsarbeit eingeführt.
Der Gesamteindruck dieser Priester 1St nach dem Urteil aller Hochwürdigsten Bischöfe
1m anzen sehr gut Dıie Theologiestudierenden, die 1e]1 eıt verloren haben, werden
nach Mitteilungen aller Ordinarii trotzdem einer gründlichen Ausbildung zugeführt.
Niemand der Herren denkt daran, diese Studenten in Schnellsiederkursen vorzeıtig
den Weihen zuzulassen, doch bıtten alle, der Vater möge eıne ähnliche Weıisung
den Ordensoberen 7zukommen lassen:; nach iıhrer Erfahrung sei da nıcht immer mMi1it der
nötıgen Umsicht gehandelt worden. Be1 dieser Gelegenheıt wurde VO  e vielen Ordina-
rıen auch dıe rage der lıturgischen ewegung dem Jungklerus besprochen. Die
meıisten Herren, VOT allem aber auch die Rektoren der Seminare sprachen die Befürch-
tung Aaus, daß der jJunge Klerus einselt1ig für lıturgische Fragen sich interessiere un
wen1g Verständnis aufbringe für die nach deren Ansıcht „peripheren Belange“, nam-  A
lıch ethische un: soz1ıalethısche Studien. Zum lück stellt die Carıtastätigkeıit den
Jungklerus hohe Anforderungen, daß 1mM Laufe der elıt seın Gesichtskreis sıch
siıcher erweıtert un auf diese wichtigen Fragen lenken wırd. Auch VO  ; dieser Seıte
her 1St also sehr dringend, da{ bald die verschiedenen päpstlichen Kundgebungen 1n
Deutschland bekannt un verbreitet werden. Man 11 sS1ie annn als Unterlagen für
priesterliche Schulungskurse benützen.

Standesvereine un Bündewesen
Es herrscht leider ine fast vollkommene Unsicherheit über die wahren Auffassungen

des Stuhles 1n diesem Punkt Wünscht der Stuhl 1Ur dıe Actıo Catholica miıt
ıhren 1er Naturständen, Ausschluß aller Sonderbünde un Standesvereine? Und
WE die Gründung VO  3 solchen Bünden (für Studierende, für Jungmädchen, Arbeıter,
Arbeiterinnen, Gesellenvereine USW.) erlaubt 1St, 1St damıt der Stuhl] auch der Gr  un-  L4}
dung VO  - überdiözesanen Zentralverbänden geneigt, die VOT 1933 noch ine Art
VO  ; Überbischöfen darstellten un deswegen beim Episkopat nıcht immer SCeInN gesehen
waren” Es x1bt Vertreter der eınen un: der anderen Rıchtung. Be1i der Mehrzahl der
Ordinarıi1 habe ıch Geneıigtheıt FAÄUDE Gründung VO  - Standesvereinen un Bünden VOI-

gefunden, dagegen ıne Abneigung 4  Q derartige überdiözesane Großvereinigungen.
ber esteht dıe Befürchtung, daß die VO Stuhl gewünschte Durchführung der
Actıo Catholica solche Standesvereıine ıcht duldet un: LLUT Pfarrorganisationen der

Conrad Gröber 872-1948), 1931 Bischof VO'  3 Meißen, 19372 Erzbischot VO'  - Freiburg.
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vier Lebensstände erlaubt 1sSt Von den Vertretern dieser ausschließlich pfarrlichen Or-
ganısatıonen wird die Enzyklika „Corporis Christı Mysticı“, sSOWeIlt S1e überhaupt 1n
Auszügen bekannt wurde, als entscheidendes Argument angeführt. lle Herren Sagten
mıir, daß s1e 1im Interesse der Sache für ine Weisung des Stuhles höchst
dankbar waren.

Kirchenpolitisches aAMXM$ der französischen Oone
Es geht das Gerücht 1in dieser Zone, da{ß der Strafßburger Bischofssitz das Amt eines

geistlichen Oberkommissars (Haut-Commissaıi1re) für alle £ranzösisch besetzten Gebijete
bekommen solle Es wurde mich die rage gestellt, ob dies den Absichten des

Stuhles entspreche, und W1e der eutsche Klerus sıch dazu verhalten solle Man
ürchtet nämlich, daß dahinter ine große polıtische Absicht stehe, nämlich, daß die
Franzosen auf dem Weg über die katholische Kiırche, der stärksten organısıerten acht
dieser Gebiete, ıne Art VO  ; Angliederung Frankreich erstreben möchten: damıit
ware sicher nıemand einverstanden.

Dıie Lage der Deutschen ın Böhmen un Ostdeutschland
habe die Gelegenheit gehabt, in Frankfurt, Fulda, 11N7z un den bayerischen

Randdiözesen mMi1t den Caritasheltfern un: mı1t Flüchtlingen AUS den vorgenannten (7€
bieten sprechen. Das Bıld, das S1e mir entrollten, 1St überaus traurıg un überbietet
wohl, mindestens zahlenmäßig, vielfach auch 1in der Methode das, W as die Nazıs 1n
den eroberten Gebieten Greueltaten verübt haben 2 1a den Flüchtlingen
ıne große Zahl AYAG  e} Priestern un Ordensmännern und Schwestern sıch befindet, die
1m Augenblick aum iıne ANSCMECSSCHNEC Beschäftigung finden können un: in bitter-
Ster Not leben, 1St nach der Ansıcht VO  } manchen Bischöfen geradezu mMi1t dem Ent-
stehen eınes klerikalen Proletarıates rechnen, WE nıcht rasch Hıltfe VO  e} aufßen
kommt. Im übrigen verweıse iıch autf dıe Anlagen 2

Christliche Carıtas
Bereıits jetzt 1St die französische one ernsties Notstandsgebiet, 1 Laufe des ınters

wırd Hunger, Kleider- un: Heıizungsnot mıiıt vielfältigem Elend sıch über das o}  NzZ
Reichsgebiet lagern, VO  an dem Grauen 1n Ostdeutschland gal nıcht reden. Deutsch-
and WAar 1n der Ernährung ST auf Einfuhr angewl1esen, hat 1U  ' ein Drittel seines
besten Bauernlandes 1m Osten verloren, während die Bevölkerung im Westen un:
Süden durch Millionen flüchtiger Deutscher und Fremder ungefähr och gleich auf

24 Die 1er Parallele 1St eın weıteres Indiz dafür, wI1ıe wenı1g noch diesem Zeitpunkt, nämlı;ch
zwıschen Kapitulatıon und Nürnberger Proze{fß, die Dimensionen des nationalsozialistıschen Massen-
mords den europäischen Juden rezıplert9 daß die Unvergleichbarkeit dieses Verbrechens außer
Diskussion gestanden hätte. Davon WarLlr offensichtlich selbst eın dank seiner vatikanıschen Verbindungen

relatıv gut informierter Zeitgenosse wıe Zeıger ausgeNOMMCN,.
ıcht aufgenommen.
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65 Millionen geblieben isSt.: Das bedeutet, besonders WEeNnN die Franzosen mMit der Aus-
plünderung fortfahren, den unausweichlichen Hungertod, spatestens aAb Februar. An
Kleidern, Wöäsche un ausrat hat das olk die Ausgebombten un Flüchtlinge
schon alles Entbehrliche abgetreten, Neu-Ersatz 1St SCh Industriesperre zunächst
nıcht denken Im deutschen Wınter werden sıcher Tausende der Kälte erliegen:
Wohnungen ohne Fenster, 1ın fteuchten Kellern oder Notwohnungen, un ohne Koh-
len Medikamente fehlen fast völlig.

Bisher hat sıch das olk 1n bewundernswerter Liebe gegenselt1g geholfen. Von dem
Ausma{ß der Opferbereitschaft macht INan sıch schwerlich eiınen Begriff. Im Bamberger
Bereich hat ein Dekanat, einem einzıgen Sonntag, für die katholische Carıtas SCSDEN-
det 400 01010 RN und oroße Lastwagen Waren. In einem Spessartdörichen, mi1t
armster Bevölkerung, spendete eine Pfarrei VO 2000 Seelen eiınem Sonntag

01010 und oroße Lastwagen Waren. ber die Fachleute sehen 1n kurzem die
Erschöpfung der Hılfsquellen OT4aUS.

Der Carıtas-Verband (ıch sprach mi1t der Zentrale Freiburg un 1n allen Diözesen
mit den lokalen Direktoren) steht voll auftf den Beıinen und arbeitet mı1t Tausenden
VO  - treiwilligen Heltern als die stärkste Hilfsorganisation des Landes. Der bayerische
Innenminiıster schrieb alle Landesbischöfe, die Regierung SCe1 außerstande, des Flücht-
lingsproblems Herr werden und übergebe alles der katholischen Carıtas, mit der
ınnıgen Bıtte helten. Das 1St eın geschichtlich hochinteressantes Zeugni1s für die
Kapitulatıon des Staates VOT der Kirche un: für das Ansehen, das die katholische @P
rıtas genießt. Und S1e meıstert ZUur eıt noch alleın das Problem. Hunderte VON Auf-
tanglagern beherbergen un verpflegen täglich die Verlassenen, Hunderte V  -

Volksküchen siınd 1m Entstehen, 1n der heizungslosen eıt der >>  mten Stadtbevöl-
kerung wenı1gstens zweıimal täglıch Warmes gyeben. Bezeichnend 1St auch,
dafß die protestantische „Innere Mıssıon“, die der „ Carıitas: entsprach un früher über
UNSCIHNCSSCHNC Quellen verfügte, heute schwach veworden 1St, daß s1e sıch 1n vielen
Diözesen ireiwillig mıt iıhren Heltern der ACarıtas. unterstellte, un als eintache Hılfs-
kräfte wenıgstens be1 u1ls wirken können. SO steht dıe katholische ACCAaftass als
rettender Block

Es wırd VO höchster Bedeutung se1n, daß der Vater auch dem deutschen Volk
seine väterliche Liebe un: Hılte angedeihen äßt 1ne derartige Hilfeleistung, allen
Hafßgesängen der übrigen Welt Z Trotz, wırd für alle Zeıiten den tiefsten und ohl-
tuendsten Eindruck 1mM schwergeprüften olk hinterlassen un: elnes der wıirksamsten
Mittel se1n, etwaıgen Anfeindungen VO kirchenfeindlicher Seıite begegnen.

Der Carıtas-Verband 1sSt in der Lage, auf Grund seiner Organısatıon und Lokal-
erfahrung die Verteilungsarbeit übernehmen. Er hat auch bereits eın System AduUSSC-
dacht, 1mM Falle einer päpstlichen Hilfeleistung die Gegenwart des Vaters iın
Deutschland 1n klarster Weıse VOT dem olk dokumentieren: Volksküchen, Irans-
OrLtWagen USW csollen entsprechende Bezeichnungen erhalten, 1n Predigt, Konferenzen
un Presse oll darüber gesprochen werden. Das gesamte deutsche olk auch die
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Nichtkatholiken, WI1Ie ıch AUuUsSs Gesprächen bestätigen konnte heute seine
Hılfe eiNZ1g VO  3 der souveranen, allen Völkerhaß überwindenden Liebe des Vaters,
auf den wirklich wIıe ohl kaum Je 1N der Geschichte aller Augen gerichtet siınd. Wıe
viele Sagten miır: „Sagen Sıe dem Vater, WIr ersehnen dıe Stunde, nach langer
Trennung VO  . Rom die teiılnehmende Liebe des Papstes seiınem Deutschland u1l>s

wıieder ühlbar wird. Seit Jahren durften WIr VO  e ihm nıchts erfahren, durften se1n
Radıio nıcht hören, ohne uns der Getfahr der Verhaftung AUuU.: Unser olk hat
geradezu eın tennendes Heiımweh nach ıhm, als nach seiınem wirklichen Vater  <

Seine mınenz Kardınal Faulhaber bıttet Seine Heıiligkeit, den Gedanken . WwWa-
SCH, ob nıcht die Entsendung e1nes eigenen Delegato Apostolico di Assıstenza Ponti1-
ficia angebracht ware, der MI1t diplomatischem Charakter auSgESTALLELT, als unmıttelbarer
Vertreter Seiner Heıiligkeit den ablehnenden allıiıerten Behörden gegenübertre-
ten kann un die Gegenwart des Papstes 1n eindeutiger Weiıse VOTL allen dokumentiert,
S1ıtz Dn 1n Frankfurt be1 der Interalliierten Kommıissıon, 1m Zentrum des Reiches Z

Der flüchtige orzentalische Klerus
In nıcht wenıgen Diözesen Deutschlands und Osterreichs halten sıch Bischöfe un

Priester der unılerten un auch nıcht-unierten orientalischen Kirche auf, die VOTL den
Russen geflohen sind. Sıe wurden 1n christlicher Liebe VO katholischen Klerus auf-
S  INMECN. ber die Schwierigkeiten, die sıch immer mehr vermehren, siınd z1emlich
ASE?® Überschneidung VO  ; Jurisdiktion, damıt kleinere un: yrößere Konflikte
MmMi1t dem Ortsbischof, Eheschließungen 1n zi1emlicher Unordnung, VOT allem wirkt
auf das katholische olk sehr befremdend, da{ß 7 SE der oriıentalische Priester Gottes-
dienst feiert, aber mıt Tau un: ınd lebt, besonders WenNnn eın unlerter Priester 1mM
gleichen katholischen Pfarrhof beherbergt werden muß Be1 Vorstellungen VO  e} seıten
der Orts-Kirchenbehörde sınd die Orientalen höchst empfindlich un interpretieren
reine Vorsichtsmaßregeln als Fehler die christliche Liebe, und SOTISCH VOT allem
durch iıhre Frauen für ine entsprechende Propaganda 1m olk

Dıie Ordinarii würden dankbar begrüßen, WEenNnnNn eın Vertreter der Sacra Congre-
gatıo Orıentalıum, MmMI1t Vollmachten a  T, orthın käme un: die Frage lösen
versuchte. Sıe selbst gCNH nıcht unmittelbar durchzugreifen, wegen der delikaten
Lage der Ostkirche. Auch materielle Hılte TLUL NOT; VOT allem aber müßte nachkontrol-
liert werden, ob nıcht Schwindler als orjentalısche Priester sıch ausgeben.

Parteipolitik
Soweıt iıch unterrichtet bın, wurde aut der Fuldaer Konferenz die rage durch-

besprochen, doch ıne Entscheidung nıcht erzielt. Wohl sind alle der Überzeugung,
daß ıne Parteiı-Vertretung der christlich-konservativen Belange notwendig wırd.
Doch 1St der überwiegende Teil der Geistlichen und Laıen eın Wiedererstehen des

26 Dıiese Anregung gab den Anstofß ZULF: Schaffung der Vatikanischen 1ssıon 1n Kronberg.
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alten Zentrums. Es x1bt ohl ein1ıge Geistliche, die wıeder ine katholische Parte1i WUun-  ‘+
schen un VO eıner christlichen, iınterkonfessionellen Parte1 sıch nıchts Dauer-
haftes versprechen; die meisten dagegen sind für ine solche interkonftessionelle Parteı,
die alle noch christlich enkenden, konservatiıven Elemente umfaßrt.

Tatsächlich sınd inzwiıschen, pPCr Vv1i1am tactl, solche Parteıen entstanden: in Berlin die
christlich-demokratische Union, in öln die christlich-sozijale Union, 1N München die
bayrisch Christlich-soziale Union. Name un Programm siınd also 1m wesentlichen tür
das eich gleich

Priestern soll die Parteizugehörigkeit gestattet werden (allgemeine bürgerliche
Rechte), doch sollen s1e kein passıves Wahlrecht haben, nıcht Abgeordnete werden.

eın Priester esonderen Verhältnissen ine Mıiınisterstelle übernehmen darf,
1St umstrıtten;: 1n München 1St. die rage schon brennend, INa  } einen Stadtpfarrer2
der als Häftling VO Dachau bıs den Kommunisten hinunter größtes Ansehen
geniefßßt, Z Nachfolger des abtretenden Kultusministers Hıpp machen möchte. Steger-
ald spielt 1N Nordbayern ıne zweıdeutige Rolle Dr Müller wırd VOTAauS-

sichtlich 1ın i1ne Regierungsstelle eintreten mussen.
In ÖOsterreich wurde äahnlich WI1e 1n Deutschland ebenfalls auf interkonfessioneller

Grundlage die Osterreichische Volkspartei gegründet. Dort scheint der Klerus Streng
Aaus jeder polıtischen Betätigung nach außen ausgeschlossen werden, nach dem
Wunsch der Bıschöte.

Sozıjalısten un Kommunıisten arbeiten wenı1gstens außerlich ZuL MIt den christ-
lichen Kreıisen. och SCch sıch der Decke bereits die ersten weltanschaulichen
Kämpfe. Liberale Kreise stecken sıch hınter dıe Besatzungsmacht und arbeiten >  MN
alles, W 4s auf kirchenpolitischem Gebiet VO der alten Verbundenheit AVA@) Kirche un
Staat vorhanden ist; S1e möchten Ja NUur, WwW1e s1e den Amerikanern oder Franzosen
SagcCNh, das ausgezeichnete amerikanıiısche Trennungssystem auch auf das NeU«E Deutsch-
and ausdehnen. Be1 der Unkenntnis deutscher Verhältnisse macht Eindruck.
Wenn hıer nıcht mit Wachsamkeit gearbeitet wird, 1St ein Konkordatskonflikt 11aus-

weichlich. Nach meılıner Ansıcht ware notwendig, dem geschlagenen olk für den
Augenblick derartige innere Kämpfe T CN; also sollte für einıge Jahre ein welt-
anschaulicher „Burgfriede“ verkündet werden un iınzwischen der Status quO VO  3 1933
gewahrt werden.
27 Rıchtig: christlich-demokratische.

Gemeıint 1St Emil Muhler (1892—-1963), 1924 Stadtpfarrer VO'  - St. Andreas-München, 944/45 K7-Haft
1n Dachau

dam Stegerwald (1874—-1945), Zentrumspolitiker, 1921 preußischer Ministerpräsident, 929/30 Reichs-
verkehrsminister, 0—-19 Reichsarbeitsminister, 1945 Mitgründer der GSU:; Regierungspräsident VO  ‚:

Unterftfranken. Dem apst WTl der Name Stegerwald VO'  3 seiner Berliner Nuntıiaturzeıit (1920—1929)
her geläufig.
+ () Josef Müller (geb. 1945 Mitgründer und bıs 1949 Landesvorsitzender der CSU, SE
bayerischer Justizminıster. In das Blickfeld Pıus @un WAaTl Müller 1mM Wınter 939/40 reten, als
im Auftrag der deutschen Miılıtäropposition ber den Vatıkan die Verhandlungsbereitschaft der britischen
Regierung sondieren suchte. Dem Papst persönlıch ISt Müller erst nach Kriegsende begegnet.
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Die Lage ın Österreich
ber dıe Lage 1M russisch-besetzten Teil wırd Seine Eminenz, Kardıinal Innıtzer,

der die Ausreise-Erlaubnis Jetzt erhalten haben soll, in Rom persönlıch berichten
können.

Im übrigen 1St polıtisch ÖOsterreichs Lage verschieden VO eiıch das Land fühlt sıch
als befreıites, nıcht als besiegtes Land Demgemäß sind die Beziehungen den Alliier-
ten günstiger. Am besten scheint ın Salzburg gehen. Dort tagt auch se1it
Ende der veErgangenecNn Woche die Öösterreichische Bischofskonferenz.

Dıie materiellen Zerstörungen sind in Wıen hoch, 1n den andern Städten weniıger CI-

heblich. Dıie Lebensmittel-Lage wırd sicher knapp, besonders weıl das Land durch
Flüchtlinge übervölkert 1St (z die Diözese hat Miıllion Seelen, dazu jetzt noch
400 01010 Fremde!).

Der Eıter des jJungen Klerus 1STt sehr grofß und erfreulich, während viele äaltere Herrn
NUu:  } ıne eıit der uhe gekommen glauben. Tatsächlich jedoch scheint die innenpoli-
tische und kırchliche Lage dort wenıger siıcher als 1mM Reich uch die relıg1öse Beteili-
Sung des Volkes 1St wesentlich flauer. Bıttere Besorgnisse außerten die Ordinarıil über
die alten Klöster un: Stifte, die jetzt ıhren Eıgentümern wiıeder geöffnet werden, aber
eiıner Reform dringend bedürften. FExzellenz Rohracher dabe1i „Diese Herren
haben nıchts gelernt, nıchts vergesSsSch und wollen einfach wieder ZU alten Schlendrian
zurückkehren.

Innenpolitisch 1St eın scharfer Kurs Deutschland; Reichsdeutsche werden AaUS-

gewlesen, dürfen 11UT ark mitnehmen, selbst reichsdeutschen Priestern un Or-
densleuten wırd Betätigung ohl unmöglich werden.

Die auf iınterkonftfessioneller Grundlage aufgebaute Osterreichische Volkspartei soll
Gutes versprechen. och glauben sehr viele, daß das Dollfuß-Konkordat VO 934
eıner weıtgehenden Revısıon unterworfen werden musse. Näheres arüber wırd sıcher
1M Protokall der Bischofskonferenz mitgeteılt werden.

Dıie Nuntıatur

Einige der hochwürdigsten Ordinari haben das Thema der Nuntıiatur angeschnıitten,
WAas iıch 1mM wesentlichen wiedergebe:

Jle sind der Auffassung, dafß Weiterbestehen der Nuntıiatur als Einrichtung
testgehalten werden sollte. Das Konkordat gelte Ja noch grundsätzliıch, also auch die
Nuntiatur. ıne Herabminderung der Nuntıatur autf 1ne bloße Delegatur würde 1n
diesem Augenblick ungünst1ıg im deutschen olk wirken.

Dabei meınt Man, bleibe die Möglichkeit offen, diese bestehende Nuntıatur 1im Fall
einer Neubesetzung miıt einem provisorischen Geschäftsträger besetzen: dadurch
könne INa  } bekunden, dafß 8803  ’ die Besatzungsbehörde nıcht als volle deutsche Regıie-
rung betrachte.
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3 E inige der Herren sprachen sıch scharf eın Weıterverbleiben des hoch-
würdigsten Herrn untlus Orsen1go 1mM Amt Aaus Andere dagegen hielten einen
Personalwechsel ZUur eıt nıcht für angebracht.

Nıcht wenıge sprachen sıch, VO  e sich Aaus, SCHCH ine etwaıige Beauftragung eınes
deutschen Landesbischofs miıt den Nuntiaturbefugnissen Aaus

Der augenblickliche Sıtz der Nuntıiatur 1n Eıichstätt wird als ungünstig bezeichnet:
S1e habe keinen Kontakt MIt den Besatzungsbehörden, oder höchstens miıt dem nahe
gelegenen amerıkaniıschen Kommando in München. Man empfiehlt vıiel eher Frankfurt,

Eisenhowers Quartıier 1St und wahrscheinlich auch leiben soll
Der Besuch des hochwürdigsten Herrn untıus be] der Bischotfskonferenz 1in Fulda,

ohne Voranmeldung un SC die Gepflogenheiten, habe einıge Herren peinlıch be-
rührt, doch gestehen auch diese, da{fß sicher ın bester Absıcht gyeschah.

31 Die weIlt ber den Kreıs der Bischöfe hinausreichende Kritik Orsen1go richtete sıch die
schwächliche und nachgiebige Haltung des untıus gegenüber dem NS-Regime, namentlıch 1n der Kriegs-
zeıt; vgl Aazu auch arry
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